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halten wurden. Namhafte Okumeniker Uun: sentlicher Impuls für den Dialog Cdie Kezeption
Okumenikerinnen der Kkatholischen Uun: der se1in 1L1US$5.

orthodoxen Kirche sSind Wort gekommen, Der Beltrag VOo  3 Wolfgang Mühller ZuUuU!T ITr1-
Perspektiven für den Dialog benennen. nitätstheologie YvVEes Congars fällt 1was AUS dem
Den Band eröfftnet eın Geleitwort VOo  3 [MO- Rahmen Uun: 1st AUS melner Sicht nicht SalZ m1t

zesanbischof Rudolf Vorderholzer, dessen ruls- dem Titel des Bandes vereinen. Der Beıltrag
WOrTEe 1mmM Rahmen des 5Symposions schließen Cli- sich ze1igt jedoch auf, WIE komplex Uun: viel-
rekt [)as 5Symposion fand ın zeitlicher ähe schichtig Clie Öökumenische Arbeit sein kann.
ZuUu!r Vollversammlung der Gemischten nterna- e Untersuchung VOo  3 Theresia Hainthaler
tionalen KOomm1ısSsSION für den theologischen [ - zu katholisch-orthodoxen Dialog 1st fachlich
alog zwischen der römisch-katholischen Kirche kundig, systematisch und nachvollziehbar für
un: der orthodoxen Kirche ın C'hieti DIie mich der gelungenste Beltrag 1mmM gesamten Band!
eıtrage VOo  3 Metropolit Elpidoforos (Lampri- VasıHos Makrides liefert 1n€e umfangrei-
niadis), Kardinal urt Koch, Bischof Gerhard che Analyse Antiokzidentalismus Uun: nt1-
e1ge Uun: Theresia Hainthaler (alle Mitglieder Kkatholizismus. DIie immung innerhalb der
der Kommission) nehmen eZUg darauf SOWIE Orthodoxie un: insbesondere Griechenlands
auf Cdie Entwicklungen des katholisch-orthodo- konnte guL vermittelt werden.
XCI Dialogs ce1t seinem Begiınn 1980 ESs bleibt aıı] Brusanowski nımmMt eZUg auf Clie be-

sondere kirchliche Situation In Kumanılen. eweitestgehend bei Bestandsaufnahmen.
Metropolit Elpidoforos berücksichtigt ın historischen Bezuge werden detailliert darge-

seinem Beıltrag orthodoxe Inıtlatıven des stellt, cdas 271 1st kurz und knapp. Fur mich stellt
Jahrhunderts, Cdie mafßgeblich zu Beginn des dieser Beltrag 1n€e Herausforderung dar, denn
katholisch-orthodoxen Dialogs beigetragen das komplexe historisch gewachsene kirchliche

Netzwerk ın Kumanıen konnte ich auf diesenhaben, WI1IE z die Enzyklika VO  3 1920 ESs g-
lingt ihm, diese historische Inıtlatıve guL ın Cdie Selten 11UT erahnen und vieles blieb Hen
Gegenwart übersetzen. DDIies fasest unfer en chluss bildet der Beıltrag VO  3 IDetimar
dem Stichwort „Dialog des Lebens“ Schon, der insbesondere auf Clie Arbeit VOo  3 Ma-
[Das Grofße un: Heilige Konzil der orthodoxen rıa Wernsmann verwelst, Cdie 1mmM Rahmen ihrer
Kirchen lag noch nicht we1ılt zurück Juni 2016 Dissertationsforschung 1iCUE Impulse für den
Metropolit Elpidoforos geht ın seinem Beıltrag katholisch-orthodoxen Dialogs herausgearbei-
darauf eın Uun: stellt 1ın den größeren Kontext tel hat Dabei spielen Identität, Macht Uun: [ Ma-
der Öökumenischen ewegung. logkultur wesentliche Rollen. ESs hätte sich g-

Bischof Gerhard Feige betont ın seinem AÄAr- lohnt, Cdie Verfasserin 1n€e Beıltrag bitten.
uch WE chluss des ersten Bandestikel Clie Notwendigkeit Okaler Kkatholisch-or-

thodoxer Dialoge, Cdie wichtige eıtrage für den Clie gestellte rage oftenbleibt, 1st das Buch
Vertrauensaufbau Uun: den Abbau VOo  3 VOTr- doch lesenswert, weil Clie unterschiedlichen
urteilen eisten. Besondere Berücksichtigung Wahrnehmungen VOo  3 Kkatholischen und Oortho-
erfahren der Dialog der Deutschen Bischofs- doxen Okumenikern Uun: Okumenikerinnen W1-
konferenz miıt dem Moskauer Patriarchat Uun: derspiegelt Uun: damit uch Clie unterschiedlichen
cdas Stipendienprogramm für orthodoxe Uun: Perspektiven und Vorstellungen über Clie Zukunft
orientalisch-orthodoxe Studierende der eut- des katholisch-orthodoxen Dialogs aufzeigt.
schen Bischofskonferenz. WIien Keginad Augustin

Assaad EHas Kalttan analysiert WEe] [ Dia-
loginitiativen VO  3 Theologen des orthodoxen
Patriarchats VO  3 Antiochien 1mmM Libanon. DIie
Beispiele sind hne 7Zweifel beeindruckend, Cdie RELIGIONSPADAGOGI
Schlussfolgerungen könnten ber detaillierter
se1IN, das besondere Öökumenische Klima ©  e VWoppowa, Jan Isik, Tuba Kammeyer,
zwischen Kkatholischer Kirche Uun: orthodoxer Katharına Peters, Bergıt Hg.) KOOpera-
Kirche 1mmM Libanon veranschaulichen. tıver Religionsunterricht. Fragen ptIO-

Aade Kisic gelingt schliefßlich Ideen 111e  — VWege (Religionspädagogık Innovatıv
einzubringen, Cdie als 1IiECEUE Impulse für den kKa- 20) Walter Kohlhammer Verlag, Stuttgart
tholisch-orthodoxen Dialog aufzufassen sind 2017 Uuro 2900 (D) uro 2930
Insbesondere verwelst darauf, dass eın (A) ( HF 42,90 ISEN Y /8-3-17/7-032500-5
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halten wurden. Namhaft e Ökumeniker und 
Ökumenikerinnen der katholischen und der 
orthodoxen Kirche sind zu Wort gekommen, 
um Perspektiven für den Dialog zu benennen.

Den Band eröff net ein Geleitwort von Diö-
zesanbischof Rudolf Vorderholzer, dessen Gruß-
worte im Rahmen des Symposions schließen di-
rekt an. Das Symposion fand in zeitlicher Nähe 
zur Vollversammlung der Gemischten Interna-
tionalen Kommission für den theologischen Di-
alog zwischen der römisch-katholischen Kirche 
und der orthodoxen Kirche in Chieti statt. Die 
Beiträge von Metropolit Elpidoforos (Lampri-
niadis), Kardinal Kurt Koch, Bischof Gerhard 
Feige und Th eresia Hainthaler (alle Mitglieder 
der Kommission) nehmen Bezug darauf sowie 
auf die Entwicklungen des katholisch-orthodo-
xen Dialogs seit seinem Beginn 1980. Es bleibt 
weitestgehend bei Bestandsaufnahmen.

Metropolit Elpidoforos berücksichtigt in 
seinem Beitrag orthodoxe Initiativen des 20. 
Jahrhunderts, die maßgeblich zum Beginn des 
katholisch-orthodoxen Dialogs beigetragen 
haben, wie etwa die Enzyklika von 1920. Es ge-
lingt ihm, diese historische Initiative gut in die 
Gegenwart zu übersetzen. Dies fasst er unter 
dem Stichwort „Dialog des Lebens“ zusammen. 
Das Große und Heilige Konzil der orthodoxen 
Kirchen lag noch nicht weit zurück (Juni 2016). 
Metropolit Elpidoforos geht in seinem Beitrag 
darauf ein und stellt es in den größeren Kontext 
der ökumenischen Bewegung.

Bischof Gerhard Feige betont in seinem Ar-
tikel die Notwendigkeit lokaler katholisch-or-
thodoxer Dialoge, die wichtige Beiträge für den 
Vertrauensaufb au und den Abbau von Vor-
urteilen leisten. Besondere Berücksichtigung 
erfahren der Dialog der Deutschen Bischofs-
konferenz mit dem Moskauer Patriarchat und 
das Stipendienprogramm für orthodoxe und 
orientalisch-orthodoxe Studierende der Deut-
schen Bischofskonferenz.

Assaad Elias Kattan analysiert zwei Dia-
loginitiativen von Th eologen des orthodoxen 
Patriarchats von Antiochien im Libanon. Die 
Beispiele sind ohne Zweifel beeindruckend, die 
Schlussfolgerungen könnten aber detaillierter 
sein, um das besondere ökumenische Klima 
zwischen katholischer Kirche und orthodoxer 
Kirche im Libanon zu veranschaulichen.

Rade Kisić gelingt es schließlich Ideen 
einzubringen, die als neue Impulse für den ka-
tholisch-orthodoxen Dialog aufzufassen sind. 
Insbesondere verweist er darauf, dass ein we-
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sentlicher Impuls für den Dialog die Rezeption 
sein muss.

Der Beitrag von Wolfgang W. Müller zur Tri-
nitätstheologie Yves Congars fällt etwas aus dem 
Rahmen und ist aus meiner Sicht nicht ganz mit 
dem Titel des Bandes zu vereinen. Der Beitrag 
an sich zeigt jedoch auf, wie komplex und viel-
schichtig die ökumenische Arbeit sein kann.

Die Untersuchung von Th eresia Hainthaler 
zum katholisch-orthodoxen Dialog ist fachlich 
kundig, systematisch und nachvollziehbar –  für 
mich der gelungenste Beitrag im gesamten Band!

Vasilios N. Makrides liefert eine umfangrei-
che Analyse zu Antiokzidentalismus und Anti-
katholizismus. Die Stimmung innerhalb der 
Orthodoxie und insbesondere Griechenlands 
konnte gut vermittelt werden.

Paul Brusanowski nimmt Bezug auf die be-
sondere kirchliche Situation in Rumänien. Die 
historischen Bezüge werden detailliert darge-
stellt, das Fazit ist kurz und knapp. Für mich stellt 
dieser Beitrag eine Herausforderung dar, denn 
das komplexe historisch gewachsene kirchliche 
Netzwerk in Rumänien konnte ich auf diesen 
Seiten nur erahnen und vieles blieb off en.

Den Schluss bildet der Beitrag von Dietmar 
Schon, der insbesondere auf die Arbeit von Ma-
ria Wernsmann verweist, die im Rahmen ihrer 
Dissertationsforschung neue Impulse für den 
katholisch-orthodoxen Dialogs herausgearbei-
tet hat. Dabei spielen Identität, Macht und Dia-
logkultur wesentliche Rollen. Es hätte sich ge-
lohnt, die Verfasserin um eine Beitrag zu bitten.

Auch wenn am Schluss des ersten Bandes 
die gestellte Frage off enbleibt, so ist das Buch 
doch lesenswert, weil es die unterschiedlichen 
Wahrnehmungen von katholischen und ortho-
doxen Ökumenikern und Ökumenikerinnen wi-
derspiegelt und damit auch die unterschiedlichen 
Perspektiven und Vorstellungen über die Zukunft  
des katholisch-orthodoxen Dialogs aufzeigt.
Wien Regina Augustin
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◆ Woppowa, Jan / Isik, Tuba / Kammeyer, 
Katharina / Peters, Bergit (Hg.): Koopera-
tiver Religionsunterricht. Fragen – Optio-
nen – Wege (Religionspädagogik innovativ 
20). Walter Kohlhammer Verlag, Stuttgart 
2017. (200) Pb. Euro 29,00 (D) / Euro 29,80 
(A) / CHF 42,90. ISBN 978-3-17-032500-5.
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DIe gesellschaftlichen Transformationspro- Bernhard Grumme mıt selnen grundlegenden
aufgrund der zunehmenden kulturellen Überlegungen zu konfessionell-kooperativen

un: religiösen Pluralität stellen den Religions- Religionsunterricht, der für ih „das gröfßte PO-
unterricht ın selner gegenwartigen konfessio- tential“ biete, WEI111 darum gehe, „‚einen Kel-
nellen Oorm ın zweifacher WeIlse auf Cdie Probe, trag ZuUuU!T Bildung” eisten, indem „Sich ZW1-

schen Bekenntnis Uun: Information“ ansiedeltebenso ber uch ın rage: Miıt Blick auf Cdie
außere Gestaltung des Religionsunterrichts, (14) Ebenso VO  3 grundlegender atur sind Cdie
selner Organisationsform‚ stÖfst der Religions- eıtrage VOo  3 Bernd Schröder 26-44), Ulrike
unterricht chulen, Cdie sich durch 1n€e hohe Link-Wieczorek 45-58 Uun: Klaus VO  3 Stosch
religiöse Pluralität ihrer SchülerInnenschaft (59), Clie Überlegungen zu Konfessionali-
auszeichnen, Tenzen. An solchen chulen tätsbegriff AUS evangelisch-, Öökumenisch- Uun:
1st schwierig/er geworden, den Religions- komparativ-theologischer Perspektive anstellen
unterricht 1mmM Schulalltag einzubinden, Ca Cdie Uun: Folgerungen für den Religionsunterricht
chuladministration VOorT der Herausforderung ziehen. eltere grundsätzliche Überlegungen
steht, verschiedene Formen des konfessionellen liefert Konstantın Lindner, jedoch miıt dem FO-
Religionsunterrichts entsprechend der Konfes- kus auf einer Didaktik eiInNnes konfessionell-ko-
S1IONS- un: Religionszugehörigkeit der Schüle- oOperatıven Religionsunterrichts (79 —_ Solche
rinnen un: chüler 1mmM Stundenplan berück- grundlegenden eitrage sind für Clie außere Uun:
sichtigen. Miıt Blick auf Clie Innere Gestaltung Innere Gestaltung eINes zukunftsfähigen eli-
des Religionsunterrichts, selner religionsdidak- gionsunterrichts unerlässlich, soll se1in Funda-
tischen Gestalt, stellt sich Cdie rage, ob Schüle- mMent nicht auf Sand gebaut, blo{fß$ aufgrund
rinnen un: chüler Ompetenzen 1mmM Umgang pragmatischer Gründe etabliert werden. Eiınen
miıt religiöser Pluralität her dadurch erwerben, Einblick, WI1IE eın solcher konfessionell-ko-
indem 61€E zunächst ın einer mehr der minder oOperatiıver Religionsunterricht aussehen kann,
homogenen Gruppe miteinander lernen Uun: eröffnet der Beltrag VO  3 Rudaolf Hengesbach,
YST dann 1n€e Begegnung un: Auseinanderset- Heimke Himstedt-Keliny Uun: €ESSICA Kleine
ZUIS miıt religilös Anderen erfolgt, der ob g- _Dabe!i cstellen Cdie AÄAutorinnen Uun: der

UTOr mithilfe VOo  3 Unterrichtsvorhaben einenrade angesichts der religilös Anderen Cdie eigene
konfessionelle/religiöse TIradition erschlossen derart konzipierten Religionsunterricht VOI,

der derzeit WwWe1 Gesamtschulen ın (Istwest-un: vertieft, gleichzeitig uch der Umgang mıt
religiöser Pluralität eingeübt werden kann falen-Lippe (Nordrhein-Westfalen) als Pilot-

Derartige Herausforderungen des konfes- projekt durchgeführt wird DIie prasentlierten
sionellen Religionsunterrichts führen dazu, dass Unterrichtsvorhaben sind religionsdidaktisch
alternative Formen des Religionsunterrichts nachvollziehbar Uun: ermöglichen ın ihrer Än-
vermehrt diskutiert werden, wobe!i konfessiog- lage bei den Schülerinnen Uun: Schülern einen
nelle Uun: religiöse Kooperationen verstärkt In Kompetenzzuwachs auf verschiedenen Ebenen.
Betracht SCEZOSCH werden, teilweise 11U  3 uch Unklar bleibt, WOor1In Clie spezifischen religions-
VOo  3 der Kkatholischen Kirche (siehe dazu Cdie Er- didaktischen Unterschiede Uun: Besonderheiten
klärung „DIE Zukunft des konfessionellen eli- 1mmM Vergleich einem herkömmlichen konfes-
gionsunterrichts. Empfehlungen für Cdie OO0pe- sionellen Religionsunterricht bestehen. e Kel-
ratiıon des kKkatholischen miıt dem evangelischen trage VO  3 uba Isik Uun: Nacıye Kamlrcili- Yıildiz
Religionsunterricht” der deutschen Bischöfe AUS 108-123) SOWIE VO  3 Elisa Klapheck Uun: Kosa
dem Jahr 2016 uch der ‚Runde Tisch Religi- Kappoport 124 —- 39) cstellen 1mmM gesamten Band
onspädagogik ın Paderborn 1n€e unıversıitare insofern 1n€e Besonderheit dar, als 61€ jeweils als
Kooperation VO  3 evangelisch-, katholisch-, isla- verschriftlichtes Gespräch zwischen den beiden
misch- Uun: komparativ-theologischen Institut1i- AÄAutorinnen angelegt sind, einerseIts z u isla-
T1 widmet sich diesem Diskussionsfeld Uun: mischen, andererseits zu jüdischen Religions-
veranstaltete 1mmM Sommersemester 2016 1n€e enL- unterricht. Beide eıtrage zeichnen jeweils C1M
sprechende Ringvorlesung, deren eıtrage 11U  3 authentisches Bild, WI1IE der islamische bzw. jJüdi-
1mmM Sammelband „Kooperativer Religionsunter- csche Religionsunterricht verstanden wird Hın-
richt Fragen ptionen Wege” publiziert sichtlich der religionsdidaktischen Zielperspek-
wurden. Neben einer knappen Einführung des [1ve lassen sich Unterschiede zu evangelischen
HerausgeberInnenteams (7—1 1) versammelt der Uun: Kkatholischen Religionsunterricht feststellen,
Band insgesamt elf eıtrage. en Auftakt macht zumindest WIE gegenwart1g mehrheitlich 1mmM
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Die gesellschaftlichen Transformationspro-
zesse aufgrund der zunehmenden kulturellen 
und religiösen Pluralität stellen den Religions-
unterricht in seiner gegenwärtigen konfessio-
nellen Form in zweifacher Weise auf die Probe, 
ebenso aber auch in Frage: 1. Mit Blick auf die 
äußere Gestaltung des Religionsunterrichts, 
seiner Organisationsform, stößt der Religions-
unterricht an Schulen, die sich durch eine hohe 
religiöse Pluralität ihrer SchülerInnenschaft  
auszeichnen, an Grenzen. An solchen Schulen 
ist es schwierig/er geworden, den Religions-
unterricht im Schulalltag einzubinden, da die 
Schuladministration vor der Herausforderung 
steht, verschiedene Formen des konfessionellen 
Religionsunterrichts entsprechend der Konfes-
sions- und Religionszugehörigkeit der Schüle-
rinnen und Schüler im Stundenplan zu berück-
sichtigen. 2. Mit Blick auf die innere Gestaltung 
des Religionsunterrichts, seiner religionsdidak-
tischen Gestalt, stellt sich die Frage, ob Schüle-
rinnen und Schüler Kompetenzen im Umgang 
mit religiöser Pluralität eher dadurch erwerben, 
indem sie zunächst in einer mehr oder minder 
homogenen Gruppe miteinander lernen und 
erst dann eine Begegnung und Auseinanderset-
zung mit religiös Anderen erfolgt, oder ob ge-
rade angesichts der religiös Anderen die eigene 
konfessionelle/religiöse Tradition erschlossen 
und vertieft , gleichzeitig auch der Umgang mit 
religiöser Pluralität eingeübt werden kann.

Derartige Herausforderungen des konfes-
sionellen Religionsunterrichts führen dazu, dass 
alternative Formen des Religionsunterrichts 
vermehrt diskutiert werden, wobei konfessio-
nelle und religiöse Kooperationen verstärkt in 
Betracht gezogen werden, teilweise nun auch 
von der katholischen Kirche (siehe dazu die Er-
klärung „Die Zukunft  des konfessionellen Reli-
gionsunterrichts. Empfehlungen für die Koope-
ration des katholischen mit dem evangelischen 
Religionsunterricht“ der deutschen Bischöfe aus 
dem Jahr 2016). Auch der ‚Runde Tisch Religi-
onspädagogik in Paderborn‘ – eine universitäre 
Kooperation von evangelisch-, katholisch-, isla-
misch- und komparativ-theologischen Instituti-
onen – widmet sich diesem Diskussionsfeld und 
veranstaltete im Sommersemester 2016 eine ent-
sprechende Ringvorlesung, deren Beiträge nun 
im Sammelband „Kooperativer Religionsunter-
richt. Fragen – Optionen – Wege“ publiziert 
wurden. Neben einer knappen Einführung des 
HerausgeberInnenteams (7–11) versammelt der 
Band insgesamt elf Beiträge. Den Auft akt macht 

Bernhard Grümme mit seinen grundlegenden 
Überlegungen zum konfessionell-kooperativen 
Religionsunterricht, der für ihn „das größte Po-
tential“ biete, wenn es darum gehe, „einen Bei-
trag zur Bildung“ zu leisten, indem er „sich zwi-
schen Bekenntnis und Information“ ansiedelt 
(14). Ebenso von grundlegender Natur sind die 
Beiträge von Bernd Schröder (26 –  44), Ulrike 
Link-Wieczorek (45  – 58) und Klaus von Stosch 
(59  –78), die Überlegungen zum Konfessionali-
tätsbegriff  aus evangelisch-, ökumenisch- und 
komparativ-theologischer Perspektive anstellen 
und Folgerungen für den Religionsunterricht 
ziehen. Weitere grundsätzliche Überlegungen 
liefert Konstantin Lindner, jedoch mit dem Fo-
kus auf einer Didaktik eines konfessionell-ko-
operativen Religionsunterrichts (79  – 91). Solche 
grundlegenden Beiträge sind für die äußere und 
innere Gestaltung eines zukunft sfähigen Reli-
gionsunterrichts unerlässlich, soll sein Funda-
ment nicht auf Sand gebaut, d. h. bloß aufgrund 
pragmatischer Gründe etabliert werden. Einen 
Einblick, wie ein solcher konfessionell-ko-
operativer Religionsunterricht aussehen kann, 
eröff net der Beitrag von Rudolf Hengesbach, 
Heimke Himstedt-Keliny und Jessica Kleine 
(92 –107). Dabei stellen die Autorinnen und der 
Autor mithilfe von Unterrichtsvorhaben einen 
derart konzipierten Religionsunterricht vor, 
der derzeit an zwei Gesamtschulen in Ostwest-
falen-Lippe (Nordrhein-Westfalen) als Pilot-
projekt durchgeführt wird. Die präsentierten 
Unterrichtsvorhaben sind religionsdidaktisch 
nachvollziehbar und ermöglichen in ihrer An-
lage bei den Schülerinnen und Schülern einen 
Kompetenzzuwachs auf verschiedenen Ebenen. 
Unklar bleibt, worin die spezifi schen religions-
didaktischen Unterschiede und Besonderheiten 
im Vergleich zu einem herkömmlichen konfes-
sionellen Religionsunterricht bestehen. Die Bei-
träge von Tuba Isik und Naciye Kamcili-Yildiz 
(108 –123) sowie von Elisa Klapheck und Rosa 
Rappoport (124 –139) stellen im gesamten Band 
insofern eine Besonderheit dar, als sie jeweils als 
verschrift lichtes Gespräch zwischen den beiden 
Autorinnen angelegt sind, einerseits zum isla-
mischen, andererseits zum jüdischen Religions-
unterricht. Beide Beiträge zeichnen jeweils ein 
authentisches Bild, wie der islamische bzw. jüdi-
sche Religionsunterricht verstanden wird. Hin-
sichtlich der religionsdidaktischen Zielperspek-
tive lassen sich Unterschiede zum evangelischen 
und katholischen Religionsunterricht feststellen, 
zumindest wie er gegenwärtig mehrheitlich im 
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religionspädagogischen Tlerrain gesehen wird zukünftigen Religionsunterrichts ın den Blick
SO colle beispielsweise nach Elisa Klapheck eın nım mt: Clie Suche nach Uun: cdas Eingehen VO  3

jüdischer Religionsunterricht nicht blofß „EINn Kooperationen miıt anderen Konfessionen Uun:
Angebot ZuUuU!T Identifizierung” miıt der jüdischen Religionen SOWIE mıt anderen Unterrichtsge-
Tradition ermöglichen, vielmehr gehe ,5 genständen. [Das HerausgeberInnenteam dieses
1n€e Vertiefung der Identität unfer allen Um- Sammelbandes 1st celhbst eın Beispiel dafür, WAS

eständen.“ (133) Eiıne solche Zielperspektive 1st Kooperationen ermöglichen können.
LiINZmıt Blick auf Cdie Geschichte des Judentums ın Philipp Klutz

Deutschland verständlich, gleichzeitig 1n€e reli-
gionspädagogische Herausforderung ın Theorie
Uun: PraxI1is, WEI111 interreligiöse Formen
des Lehrens Uun: Lernens geht. Im Beıltrag VOo  3 SPIRITUALITAT
Katharina Kammeyer Uun: ()liver KeIls werden
Fragestellungen der Inklusionsforschung miıt ©  e Müller, Wunıibald: Größer als alles ist dıe

| 1ı ehe ür aınen ganzheitlichen Blıck aurfJjenen des konfessionell-kooperativen Religions-
unterrichts miteinander verschränkt; schliefßs- Homosexualıtät (tOpOs taschenbücher 896)
ich formulieren 61€ edenkenswerte ‚Anf{or- Verlagsgemeilnschaft 0D0S Dlus, Kavelaer

2014 uro 3,95 (D)/Euro Y 20 A)/derungen den konfessionell-kooperativen ( HF 13,50 ISBEN Y /8-3-8367/-0896-8
AUS der Inklusionsperspektive” (148) [)ass

eın kooperativer Religionsunterricht nicht 11UT In Sachen Homosexualität 1st der Verfasser eın
konfessionelle Uun: religiöse Kooperationen e1IN- ausgewlesener kxperte. Er hat sich bereits ın
gehen kann, wird 1mmM Beıltrag VOo  3 C'aroline He1in- selner Dissertation, als Publikation erschienen
rich ersichtlich 154-178), Cdie Unterschiede 1985 unfter dem Titel „Seelsorge Uun: Homose-
zwischen dem Konzept der Kinderphilosophie yualität pastoralpsychologische Grundlagen”,
Uun: der Kindertheologie identifiziert Uun: da- Intensıiv miıt dem Ihema auseinandergesetzt.
durch das Gespräch zwischen Philosophie- Uun: Dem hier vorliegenden Büchlein liegen Vortra-
Religionsdidaktik sucht eın (Gesprächsange- zugrunde, welche der Verfasser 1mmM Rahmen
bot, cdas hoftentlich auf offlene Ohren stOÖßt. Der der Salzburger Hochschulwochen 20058 gehal-
Sammelband schliefßt miıt einem ‚Oftenen Ke- ten hat Er erklärt dazu: „Ich hatte bei melnen
sÜümee‘ ab, das ın drei Schritten entsprechend Überlegungen zunächst den homosexuellen
des Untertitels des Bandes VOo  3 Jan Woppowa Menschen 1mmM Blick, der auf se1INe Welse VT -

Uun: Katharina Kammeyer formuliert wird Uun: sucht, Liebe leben, dann Cdie Psycholo-
sich ZuUu!r Aufgabe macht, samtliche eıtrage des gle, Clie Theologie, Cdie Kirchen, Cdie Spiritualität
Bandes überblicken, systematisiıeren Uun: befragen, WA1S 61€E MI1r über homosexuelle

Menschen un: Cdie Liebe homosexueller Men-Diskursimpulse seizen 179 99)
Der Aufbau des Sammelbandes 1st :;ohl schen JL habe  n  ‚6C (7) Entsprechend 1st

überlegt, Cdie einzelnen eıtrage widmen sich der Gedankengang Ilar gegliedert: Psychologi-
allesamt der Zukunft des Religionsunterrichts cche Grundannahmen 14-42), Theologische
Uun: der rage, welche Bedeutung dabei der KO- Reflexionen 44-67), Seelsorglich-spirituelle
operatıon zukommt, gleichwohl Cdie einzelnen Perspektiven 70-94 Wiıe der Untertitel kKlar-
eıtrage, WI1IE ben gezeigt wurde, sich AUS unfter- stellt, etreht der Verfasser „‚einen ganzheitlichen
cchiedlicher Perspektive diesem gemelinsamen Blick auf Cdie Homosexualität aın DIie Sexualität
I1hema nähern. Jeder Beıltrag wird mıt eInem dürfe keinesfalls auf den NEX reduziert werden,
Abstract ın englischer Sprache eröfftnet Uun: C1 - sondern E1 Cdie „Quelle uUuNnNseceTeT Kreativıita: Uun:
möglicht einen schnellen instieg ın Cdie JE- Leidenschaft“ (41) Im Rahmen der biblischen
weilige ematik. DIie einzelnen Artikel enden Belege Welst der Verfasser mıt Recht auf Cdie 1N-
jeweils mıt Impulsfragen ZUrT! Vertiefung, csocass time Freundschaft VO  3 David Jonathan hın
sich der Sammelband uch deshalb als Semıminar- (1 Sam 1,26) un: erklärt, dass gleichgeschlecht-
ektüre Uun: Diskussionsgrundlage ın der Äus-, liche Partnerschaften „zumindest Cdie Möglich-
Fort- Uun: Weiterbildung VOo  3 Religionslehrerin- keit der Liebeserfahrung als Eros un: Agape” ın
1IiCc1H Uun: _lehrern eignet. Der Band 1st al Jjenen sich bergen (59) Wiıe eın könnte ın theo-

empfehlen, Cdie sich miıt der Zukunft des Ke- logischer Hinsicht auf das Schriftwort Sam
ligionsunterrichts aUuseinandersetzen wollen), 16,7 verwliesen werden: „Der Mensch sieht das
Ca :ohl 1n€e der zentralsten Aufgaben eiInNnes Außere, ott ber schaut auf das Herz  e Hınter
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religionspädagogischen Terrain gesehen wird. 
So solle beispielsweise nach Elisa Klapheck ein 
jüdischer Religionsunterricht nicht bloß „ein 
Angebot zur Identifi zierung“ mit der jüdischen 
Tradition ermöglichen, vielmehr gehe es „um 
eine Vertiefung der Identität unter allen Um-
ständen.“ (133) Eine solche Zielperspektive ist 
mit Blick auf die Geschichte des Judentums in 
Deutschland verständlich, gleichzeitig eine reli-
gionspädagogische Herausforderung in Th eorie 
und Praxis, wenn es um interreligiöse Formen 
des Lehrens und Lernens geht. Im Beitrag von 
Katharina Kammeyer und Oliver Reis werden 
Fragestellungen der Inklusionsforschung mit 
jenen des konfessionell-kooperativen Religions-
unterrichts miteinander verschränkt; schließ-
lich formulieren sie bedenkenswerte „Anfor-
derungen an den konfessionell-kooperativen 
RU aus der Inklusionsperspektive“ (148). Dass 
ein kooperativer Religionsunterricht nicht nur 
konfessionelle und religiöse Kooperationen ein-
gehen kann, wird im Beitrag von Caroline Hein-
rich ersichtlich (154 –178), die Unterschiede 
zwischen dem Konzept der Kinderphilosophie 
und der Kindertheologie identifi ziert und da-
durch das Gespräch zwischen Philosophie- und 
Religionsdidaktik sucht – ein Gesprächsange-
bot, das hoff entlich auf off ene Ohren stößt. Der 
Sammelband schließt mit einem ‚off enen Re-
sümee‘ ab, das in drei Schritten – entsprechend 
des Untertitels des Bandes – von Jan Woppowa 
und Katharina Kammeyer formuliert wird und 
sich zur Aufgabe macht, sämtliche Beiträge des 
Bandes zu überblicken, zu systematisieren und 
Diskursimpulse zu setzen (179 –199).

Der Aufb au des Sammelbandes ist wohl 
überlegt, die einzelnen Beiträge widmen sich 
allesamt der Zukunft  des Religionsunterrichts 
und der Frage, welche Bedeutung dabei der Ko-
operation zukommt, gleichwohl die einzelnen 
Beiträge, wie oben gezeigt wurde, sich aus unter-
schiedlicher Perspektive diesem gemeinsamen 
Th ema nähern. Jeder Beitrag wird mit einem 
Abstract in englischer Sprache eröff net und er-
möglicht so einen schnellen Einstieg in die je-
weilige Th ematik. Die einzelnen Artikel enden 
jeweils mit Impulsfragen zur Vertiefung, sodass 
sich der Sammelband auch deshalb als Seminar-
lektüre und Diskussionsgrundlage in der Aus-, 
Fort- und Weiterbildung von Religionslehrerin-
nen und -lehrern eignet. Der Band ist all jenen 
zu empfehlen, die sich mit der Zukunft  des Re-
ligionsunterrichts auseinandersetzen (wollen), 
da er wohl eine der zentralsten Aufgaben eines 
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◆ Müller, Wunibald: Größer als alles ist die 
Liebe. Für einen ganzheitlichen Blick auf 
Homosexualität (topos taschenbücher 896). 
Verlagsgemeinschaft Topos plus, Kevelaer 
2014. (107) Pb. Euro 8,95 (D) / Euro 9,20 (A) / 
CHF 13,50. ISBN 978-3-8367-0896-8.

In Sachen Homosexualität ist der Verfasser ein 
ausgewiesener Experte. Er hat sich bereits in 
seiner Dissertation, als Publikation erschienen 
1985 unter dem Titel „Seelsorge und Homose-
xualität – pastoralpsychologische Grundlagen“, 
intensiv mit dem Th ema auseinandergesetzt. 
Dem hier vorliegenden Büchlein liegen Vorträ-
ge zugrunde, welche der Verfasser im Rahmen 
der Salzburger Hochschulwochen 2008 gehal-
ten hat. Er erklärt dazu: „Ich hatte bei meinen 
Überlegungen zunächst den homosexuellen 
Menschen im Blick, der auf seine Weise ver-
sucht, Liebe zu leben, um dann die Psycholo-
gie, die Th eologie, die Kirchen, die Spiritualität 
zu befragen, was sie mir über homosexuelle 
Menschen und die Liebe homosexueller Men-
schen zu sagen haben“ (7). Entsprechend ist 
der Gedankengang klar gegliedert: Psychologi-
sche Grundannahmen (14 –  42), Th eologische 
Refl exionen (44 –  67), Seelsorglich-spirituelle 
Perspektiven (70  – 94). Wie der Untertitel klar-
stellt, strebt der Verfasser „einen ganzheitlichen 
Blick auf die Homosexualität an“. Die Sexualität 
dürfe keinesfalls auf den Sex reduziert werden, 
sondern sei die „Quelle unserer Kreativität und 
Leidenschaft “ (41). Im Rahmen der biblischen 
Belege weist der Verfasser mit Recht auf die in-
time Freundschaft  von David zu Jonathan hin 
(1 Sam 1,26) und erklärt, dass gleichgeschlecht-
liche Partnerschaft en „zumindest die Möglich-
keit der Liebeserfahrung als Eros und Agape“ in 
sich bergen (59). Wie ein Motto könnte in theo-
logischer Hinsicht auf das Schrift wort 1 Sam 
16,7 verwiesen werden: „Der Mensch sieht das 
Äußere, Gott aber schaut auf das Herz.“ Hinter 
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zukünft igen Religionsunterrichts in den Blick 
nimmt: die Suche nach und das Eingehen von 
Kooperationen mit anderen Konfessionen und 
Religionen sowie mit anderen Unterrichtsge-
genständen. Das HerausgeberInnenteam dieses 
Sammelbandes ist selbst ein Beispiel dafür, was 
Kooperationen ermöglichen können.
Linz  Philipp Klutz


